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Dritter Jahrgang. 8. April.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Um den vielfaltigen Klagen zu begegnen, welche fortdauernd aus allen Provinzen

der Monarchie uber die Belaſtigung des Publicums durch ungeforderte Zuſendungen
von Looſen der Lotterie zu Frankfurt a. M. erhoben worden ſind, findet die unter
zeichnete Direction ſich veranlaßt, folgende im Einverſtandniſſe mit Sr. Exc. dem
Hrn. General-Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt a. M. oder Aufforderungen
zum Spiel in derſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug haben, muſſen
ſpateſtens 24 Stunden nach deren Empfange an diejenige Poſtanſtalt, durch welche
der Empfanger ſolche erhalten, zuruckgegeben werden, und die Poſt Anſtalten ſind
angewieſen, ſolche Briefe, ſelbſt wenn ſie eröffnet worden, wieder anzunehmen, und
die Erſtattung des etwa darauf gezahlten Porto's zu leiſten.

Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er
ſpaterhin das fur dergleichen Briefe gezahlte Porto nicht erſtattet erhalt, und nach
Bewandtniß der Umſtande, als des Spieles in einer fremden Lotterie verdachtig, nach
Vorſchrift des F. 1. der Verordnung vom 7. December 1816 zur Unterſuchung und
Strafe gezogen wird. Berlin, den 31. Januar 1829.

Königl. Preuß. General Lotterie-Direction,
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 3. Maärz 1829.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes,

St ar c
Tuürkiſche Hofhaltung.

Sollten die Waffen des genialen und großen
Großherrn, der in dem chriſtlichen Europa ſo
viele Freunde und Goöoönner hat, dieſes ſiegreich
uüberziehen, dann ſahe man ſich hier mit den
abendlandiſchen Sitten und Gebraäuchen in ei-
niger Verlegenheit. Mit Addreſſen, Jllumi-

nationen, Feuerwerken, Herr Gott dich loben
wir, und ruhrenden Zeitungsartikeln wäre es
hier nicht gethan. Der Sultan, mehr an das
Handgreifliche gewöhnt, ſoll nicht gar viel auf
wohlfeile, luftige Phraſen und auf ſchaumige
Redensarten halten. Herrſcht auch an man-
chen Höfen aſiatiſche Verfeinerung, die der
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Sultansherrſchaft den Weg gebahnt, dann iſt
doch im Allgemeinen das Volk zuruck, und
mancher Stadtmagiſtrat durfte eine ſchlechte
Rolle ſpielen wenn er die Schlüſſel ſeiner
Thore zu praſentiren hatte, weil er den Lan-
desbrauch und die Hofetikette des turkiſchen
Reichs nicht kennt. Wer guten Rath nicht
braucht muß ihn nicht hören, und wer es
beſſer weiß, mag lehrend an unſere Stelle tre-
ten.
Bücher und wir möchten wiſſen was jetzt
zeitgemäßer ware, als ſich im Oriente ein we-
nig zu orientiren.

Das Serail und der Harem.
Man muß den Harem von dem Serail

wohl unterſcheiden. Dieſes iſt ein Pallaſt, je
ner aber der den Weibern zum Aufenthalt an-
gewieſene Ort. Auch der gemeinſte Turke hat
einen Harem; aber nur der Mann von Anſehen
und Vermögen kann ein Serail haben. Der
Zugang zu dieſem iſt frei, während der des
Harem nur dem Herrn des Hauſes offen ſteht,
der nie einen Mann, auch ſeinen eigenen Va-
ter nicht in dieſes Heiligthum. ſeiner gehei-
men Freuden dringen laßt.. Nur ſein Weib
oder ſeine Mutter darf der Mann entſchleiert
ſehen. Das ſchöne Geſchlecht iſt ein Eigenthum
des Stärkern, und dieſer mißbraucht, wie die

Stuarke gewöhnlich die überlegene Kraft, um
die Schwache zur Selaverei zu verdammen,
und ſich die Freiheit als ſein Erbtheil zuzueig-
nen. Wo die Uebermacht Geſetze giebt, iſt kei-
ne Sprache von Recht die Gewalt giebt. und
deutet ſie.

Der Harem des Großherrn iſt eines der
beträchtlichſten Gebäude des Serails dieſes
mag zwei Stunden im. Umfange haben. Jn
ihm ſieht man Moſcheen Garten und Woh
nungen fur 20000 Menſchen Von der Seite
des Kanals bietet dieſer Pallaſt mit ſeinem
prachtigen: Domen, vergoldeten Kuppeln, ho
hen Cypreſſen und Thurmen der Moſcheen,,
einen reizenden: Anblick dar. Aber in der Nähe
und von der Landſeite iſt er ein ſchweigendes
Gefängniß Eine Mauer deren Höhe das
Auge kaum erreicht halt den Blick der Neu

jerde auf und fullt die Seele mit einemſchmerziichen Gefähle, das die Jdee der Scla

verei erregt.. Vor dem Hauptthore. beleidigt

Ueber alles Zeitgemaße ſchreibt man jetzt

das Auge der Anblick eines Miſthaufens auf
dem die friſch abgeſchlagenen Menſchenköpfe
liegen und das Blut rieſelt unter den Fußen
der Vorubergehenden. Die rechtmäßigen Wei-
ber des Sultans bewohnen beſondere Flugel
dieſes umfaſſenden Gebaäudes. Der ungluck-
liche Selim III. zahlte deren ſieben. Jede
hatte ihre eigene Wohnung und wenigſtens
zweihundert Madchen zur Bedienung, die
Odalisken heißen: es ſind die friſcheſten, ſchön-
ſten Blumen aus dem reichen Madchenflor von
Weſtaſien. Alle dieſe Dienerinnen, uüber 1400

der Zahl, ſtehen dem Großherrn zu Ge-
ote.

Die rechtmaßigen Weiber leben abgeſon-
dert von einander, ſehen ſich faſt nie, und
kennen ſich kaum. Jede hat ihren Garten, ein
Gartenhaus, und ihr Bad. Der Harem ſteht
unter der unmittelbaren Leitung der Aufſeherin
der Weiber (Kehayg Khaduna), die immer in
fruühern Jahren in der vorzuglichſten Gunſt des
Sultans ſtand, und nur durch lange und treue
Dienſte zu dieſer hohen Würde empor ſtieg.
Sie iſt unumſchraänkte und alleinige Gebieterin
in dem öden Reiche der Schönheit alles ge-
horcht ihren Befehlen, und ſie empfängt die
ihrigen unmittelbar aus dem Munde des Kai-
ſers. Die ſo oft wiederholte Sage: der Sul-
tan werfe dem Weibe, das ihm gefällt ein
Schnupftuch hin iſt ein Mahrchen. Hat Se.
Hoheit ein wohlgefaälliges Auge auf eine Schö
ne geworfen, dann ſchickt er ihr durch die Auf-
ſeherin koſtbare Kleider, damit ſie ſich ſchmuük-
ke zu dem Beſuche ihres Gebieters. Die Glück-
liche, der es gelungen, das Auge ihres Herrn
auf einen Augenblick zu feſſeln, iſt ein Gegen-
ſtand der Schmeicheleien und Liebkoſungen ih-
rer Gefaährtinnen.

Oft ſchickt. ſie aber auch der Sultan ohne
ſie geſehen zu haben, wieder in den Harem zu-
rück.. Jn dieſem Falle wird die Zurückgeſetzte
von dem beißenden Spotte ihrer Geſpielinnen.
verfolgt daß ſie die Neigung des Gebieters
nicht zu feſſeln verſtand.

Die armen. Verlaſſenen ſehen nie einen an
dern Mann und die Treue, die nicht verſucht
wird,, wird auch nicht verrathen Bei Lebens-
ſtrafe durfem ſie keiner Verbindung mit der
übrigen Welt unterhalten, für die ſiertodt ſind.
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Jn dieſes glänzende Gefangniß verwieſen iſt
jede ſchöne Form fur ein bewunderndes Auge,
fur den Blick der Sehnſucht verloren. Gehen
ſie zu Fuß von dem Thore des Serails, das
auf das Meer hinabſieht, nach dem nahen
Hafen, dann bilden ſchwarze Verſchnittene
eine doppelte Reihe, die Geſichter auswarts
gekehrt, mit einer Stange in der Hand, an
die ein ausgebreitetes Stuck Tuch von fünf
Ellen befeſtiget iſt. Die Weiber gehen zwi-
ſchen dieſen beweglichen Wanden nach dem
Schiffe, das ſo ſorgfältig verwahrt iſt, daß
kein Auge in das Jnnere zu dringen vermag.

Verſchnittene und Pagen.Die aäußern Thore des Harems; oder der

Wohnungen die für die Weiber des Groß-
herrn beſtimmt ſind werden von 300 ſchwar-
zen Verſchnittenen bewacht, welche die erſte
Linie um die Mauern bilden und unter dem
Befehle des Kißlar-Aga ſtehen. Dieſe Halb-
menſchen haben nicht die geringſten Kenntniſſe,
auch keinen Schatten von Bildung, und glei-
chen mehr wilden Thieren als vernunftigen
Weſen. Verlaßt einer von ihnen das Serail,
um einen Spatziergang durch Conſtantinopel
zu machen, dann iſt er, durch ſeine Lebens-
weiſe, und die Art ſich zu benehmen, den ubri-gen Bewohnern der Hauptſtadt ſo fremd, als

es ein Samojede oder Lapplander nur immer
ſeyn wurde.

Die ſchwarzen Verſchnittenen, denen die
zweideutige Tugend einer unverſuchten Keuſch-
heit anvertraut iſt, haben allein das Recht,
in die Garten des Harems zu gehen. Macht
der Großherr einen Spatziergang in denſelben,
dann laßt er die Pagen und weißen Verſchnit-
tenen bei dem Eingange zuruück, und wird nur
von dem Kißlar-Aga und den Schwarzen be-
gleitet. Befinden ſich noch Gaärtner oder an-
dere Arbeiter daſelbſt, dann wird das furcht-
bare Helvet gerufen, und bei dieſem Worte
ſturzt, was Füße hat, fliehend nach den
Thüren. Wehe dem, der noch zuruck ware,
wenn die Weiber ſich in den Garten zerſtreuen!
Mit einem gewiſſen Tode mußte er dieſen ver
botenen Anblick bezahlen er waäre ohne Ret-
tung verloren; denn die Schwarzen hatten
ihn gemordet, ehe er auch nur einen Laut zu
ſeiner Entſchuldigung ſtammeln könnte. Dieſe

Wutheriche leben ſo ſehr in ihrer Beſtimmuny,
daß ſie allenthalben nur das Jnnere des Se-
rails und ſeine furchtbare Diſciplin ſehen, und
bei dem Ausgange des Großherrn immer die
zu morden bereit ſind, welche nicht ſchnell ih
ren Anblick fliehen.

Die Steigriemen.
Der beruhmte General C***, der, wenn es

galt, mit wildem Ungeſtum in den Feind drang
und dann Tod und Verwuſtung um ſich her
verbreitete, der, perſönlich brav, den Muth
ſeiner Huſaren ſchatzte und alles anwendete,
ihn anzufeiern, war dennoch Menſch und fuhl-
te Menſchlichkeit, wenn es ihm die Pflicht er
laubte, ſie nicht zu unterdrucken. Aber er wur
de auch geliebt und geachtet, wie man einen
Vater liebt und achtet; die Roheſten ſeines
Regiments fühlten Ehrfurcht fur den edlen,
muthvollen und menſchlichen Anfuührer.

Einſt war er mit ſeinem Regimente im
Nachſetzen des fliehenden Feindes, und wurde
mit einem Blicke gewahr, daß einer ſeiner
Huſaren einem fliehenden Feinde, der knieend
mit aufgehobenen und gefalteten Haänden angſt-

lich Pardon! rief, beide Hande im Vor
beijagen mit einem Streiche abhieb.
Geendet war das Treffen, der Feind geſchla-
gen. C*** ließ Front machen und dankte jetzt
mit lauter Stimme allen ſeinen braven Leuten
für ihre bezeugte Bravour. „Das Regiment
hat Wunder gethan, ſagte C und ſich ſeines
Namens wurdig bewieſen. Aber das, was ich
von dir ſah, fugte er hinzu, indem er ſich an
einen der wildeſten Huſaren wandte, das
uüberſteigt allen Glauben und wenn ich es
nicht ſelbſt geſehen hatte ſo mit einem Hie-
be beide gefaltete Haände!!“ O Herr Ge-
neral, ſagte der Huſar, wo ich hinhaue
„Ja das ſah ich, und zum Beweiſe, daß ich
Stärke und Herzhaftigkeit belohne, hier mei
ne Börſe, nimm ſie als Eigenthum.“ Er gab
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dem Huſaren ſeinen Geldbeutel und ſchwieg.
Aber, fing er auf einmal mit einer furchtba-
ren Stimme an: „Zum Beweiſe, daß ich
Menſchlichkeit ſchatze und daß Herzhaftigkeit
nicht Grauſamkeit werden muß, will ich dich
Canaille auf den Tod hauen laſſen. Einem
Mann, der vor mir knieet und Pardon bittet,
die aufgehobenen Hande abhauen, Pfui! du
ſchandlicher bübiſcher Unmenſch, Steigriemen
herab und haut den Kerl, daß er auf der
Stelle krepirt.“ Herr General, Gnade!
„„Gnade? dir, der du ſelbſt nicht einen Fun-
ken Barmherzigkeit gegen deinen unglücklichen
Nebenmenſchen ausuübteſt der dir nichts ge-
than hatte, von dem du nichts zu fürchten hat-
teſt, den ſelbſt der roheſte Kriegsgebrauch zu
ſchonen beſtehlt; Gott mußte keine Gnade fur
mich haben, wenn ich ſie fur dich hatte.“

Schon waren die Steigriemen geloöſet, die
Zugel der Pferde verſchlungen; denn man
hatte noch kein Beiſpiel, daß General C
einen Befehl zuruckgenommen. Der General
befahl den Antritt, und nachdem der Hufar
beinahe auf den Tod gehauen war, da erſt
ſagte C „Bringt das Scheuſal fort und
Kerl, wo ich dich je zu Geſicht bekomme, ſo
ſchieße ich dir eine Kugel vor den Kopf, wie
einem tollen Hund.“

Paganfn i.
Ueber Paganini, den berühmten Violin-

ſpieler, wird aus Berlin Folgendes berich-
tet: „Diejenigen, welche Paganini hor-
ten, ſagen, es ware als hatte er in ſeiner
Violine 4 bis 5 Jnſtrumente ſtecken, die er
bald abwechſelnd, bald zuſammen ſpielen
laäßt, ſo daß man zugleich mit der Violine
auch Flageolet, Cello, Harfe und Flote
zu hören glaubt. Und dies alles leiſtete er
nicht allein auf den gewöhnlichen vier, ſon-
dern ſogar auf einer, auf der G-Saite,
auf welcher er ein Concertino vortrug. Er

beſitzt in dieſer Kunſt eine ſo große Fertigkeit,

daß er, als er einſt bei eitem deutſchen Mu-
ſiker in Jtalien die Cramerſchen Studien fur
das Pianoforte fand, dieſelben auf einer
Bratſche, die nur noch eine Saite hatte, mit
der größten Fertigkeit ſpielte. Dieſe Fertig-
keit ſoll er ſich in den Kerkern der Jnquiſition,
in welchen er mehrere Jahre als Carbonaro
habe zubringen muſſen, erworben haben, da
ein böſer Kerkermeiſter ihm 3 Saiten zerſchnitt
und nur die mit Draht uüberſponnene G-Saite
nicht zu vernichten vermocht habe. Von der
Welt kennt und weiß Paganini nichts weiter
und will auch nichts als ſeine Violine. Ver-
legen bis zur Unbeholfenheit tritt er auf;
man glaubt einen ehrlichen Dorf- Fiedler aus
einem Bilde von Teniers wieder zu erkennen;
nun faßt er ſein Jnſtrument und ohne beſon-
dere Grimaſſen fuhrt er die gewagteſten
Spruünge aus er ſcheint ſelbſt mit fortgeriſſen
zu werden, und ſeine eigne Luſt an dem Spiele
zu haben, doch ſo, daß man dem Magier
den Kampf mit den Elementargeiſtern, aber
auch die Freude des Triumphs anſieht. Wah-
rend ſeines Spiels ſtand der Kuünſtler frei,
ohne ein Notenblatt vor ſich zu haben, und
ſo ſchien alles, was er gab, eine augenblickli-
che Jmproviſation zu ſeyn. Viele, die von
ſeinem Spiele mit Entzücken ſprachen verſi-
cherten dennoch, daß es ihnen in ſeiner Nahe
ganz unheimlich geworden ſey. Devrient, in
der Rolle des Galeerenſclaven, ſollte neben
Paganini, wie man ſagte, ſich noch ganz
menſchlich ausnehmen; auch muſſe man ſich
huüten, mit ihm von den Galeeren zu ſprechen,
daran laſſe ſich dieſer neumodiſche Ritter
Blaubart wegen der 7 uber Seite geſchafften
Frauen nicht gern erinnern. Die Melodra-
men- Dichter freuten ſich ſchon zum voraus
auf ſeine verſprochene Biographie: ſie glaub-
ten ein rechtes Effectſtuck. daraus machen zu
können, zumal wenn Paganini ſelbſt im Or-
cheſter die erſte Violine ubernehmen wollte.
Man darf nur einige Stunden mit Paganini
zuſammen ſeyn, um zu wiſſen, daß an dieſen
Geruchten nichts Wahres iſt. Obwohl von
der letzten Krankheit ſehr angegriffen, ſieht
Paganini dennoch junger aus, als er wirklich
iſt: man könnte ihn noch fur einen Dreißiger
halten, obwohl er ſchon 45 zahlt. Er hat in



N

r a S

v W I

109

ſeinem Weſen viel Beſcheidenheit, faſt Schuch-
ternheit, doch ſcheint er nicht verlegen; er
ſpricht wenig, nicht laut, ohne Geſten, aber
alles, was er ſagt, iſt beſtimmt, treffend je-
doch giebt er nach, wo es die Beſcheidenheit
fordert. Er hat ſeinen Zjahrigen Sohn bei
ſich, den er, als ſeine Frau vor einem Jahre
ſtarb, ohne irgend eine mannliche oder weib-
liche Bedienung mit auf die Reiſe nahm.“

Unbeachteter Vortheil bei der Anpflan-
zung junger Baäume.

Die Erfahrung beſtätigt es leider häufig
enug, daß von den vielen jungen Baänmen,ſewen wilden als Obſtbaäumen, der großte

Theil bei der Verpflanzung ausgeht, und daß
die meiſten, welche ſich erhalten, nur kummer-
lich anwachſen und von Jahr zu Jahr mit
neuen erſetzt werden muſſen. Bekanntlich
hat jeder Baum, er ſey von welcher Art er
wolle, Borke auf ſeiner Oberflache. Dieſe iſt
nun aller Orten nicht gleich dick, ſondern nach
den vier Welttheilen verſchieden. Wird nun
der Baum nicht wieder in derſelben Richtung
eingeſetzt, die er vor der Verpflanzung hatte,
ſo iſt er allerdings der Gefahr ausgeſetzt, daß
er vertrocknet, oder wenn er ja fortkömmt, die-
ſe Veranderung ihm an ſeinem Wachsthume
e Schaden thut, und ſo lange zuruckhalt,
is die Borke nach der Verſchiedenheit der

Weltgegenden ſich verandert hat.
Ein ſehr leichtes Mittel alſo, diefen Scha-

den zu verhuten, iſt: man zeichne ſich an dem
Baume ſelbſt die Mitternacht- und Morgen-
ſeite durch Abſchneiden eines Zweiges oder auf
ſonſt beliebige Art, und ſetze den Baum in der-
ſelben Richtung wieder ein. Daß bei dem Ver-
ſetzen junger Baäume freilich noch mehr zu be-
obachten iſt, weiß jeder Gartner; hier iſt nur
von dieſem unbegchteten und doch ſo äußerſt
wichtigen Vortheile die Rede.

Sehr große Zwiebeln zu ziehen.
Die Zwiebeln (Allium Cepa) werden den

Winter hindurch neben einem geheizten Stu-
t

benofen gelegt, ſo daß ſie faſt ganz austrock
nen. Jm Fruhjahre werden ſie in die Erde ge
legt, und alsdann treiben ſie keinen Stengel,

hingegen erwächſt die Zwiebel zur Größe einer
großen Rube. Man bekömmt dadurch Stucke,
die ein Pfund und druber wiegen.

Mannichfaltiges.
Der „„Hesperus iſt der Meinung: es

ware am beſten, gar keinen Papſt zu wahlen,
ſondern in Deutſchland einen Patriarchen auf-
zuſtellen, wie deren ſchon im 4. Jahrhundert
fuünf aufgeſtellt waren. Dann werde die
deutſch-katholiſche Kirche gedeihen, und der
erſte Segen dieſer Unabhangigkeit werde ſeyn,
daß der Geiſtlichkeit der Genuß des heiligen
Sacraments der Ehe wieder zu Theil werden
kann. Uebrigens könnten die Romer immer
hin einen Papſt wahlen nur in Deutſchland
mußte er nichts zu befehlen haben. Auch die
Lage der Jrlander verkummere nur das Da
ſeyn des Papſtes.

Nach pabſtlicher Zahlungsweiſe iſt der kürz
lich verſtorbene Papſt Leo XII. der 252 ſte
Papſt von Petrus an. Davon waren 208 ge
borne Jtaliener, 14 Franzoſen, 14 Griechen,
8 Syrier und Dalmatier, 5 Deutſche, 3 Spa
nier, 2 Nord-Afrikaner, 1 Englander.

Der ruſſiſche Feldmarſchall Graf Munnich
gab ſeiner Monarchin einſt ein Concert, das
in ſeiner Art wohl eben ſo einzig, als voll
kommen im Character dieſer Nation war.
Man hoöörte zwar dabei keine andre Muſik als
ſonſt, aber die Bogen aller Geigenin-
ſtrumente waren mit Haaren tuürki-
ſcher Roßſchweife bezogen, die er von
den Feinden ſeiner Monarchin erobert hatte.

Jn N. N. brach vor mehreren Jahren ein
heftiges Feuer aus. Viele Haäuſer brannten
ab. Am andern Tage ſtellte der Magiſtrat
Unterſuchungen an, warum die Loöſchanſtalt
ſo unwirkſam geweſen. Es fand ſich, daß
eine treffliche große Spritze gar nicht war ge
braucht worden. „Warum nicht?“ fragte
man den Brandmeiſter. „„Ja, antwortete er
das ware doch Schade geweſen: ſie iſt ja noch
ganz neu.

Ein Landmann kaufte von einem Antiquar
ein altes griechiſches Teſtament, weil es das
Format und Anſehen ſeines ehemaligen Gebet
buchs hatte, und er um den Jnhalt jenes un
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bekümmert war, „da er die Gebete ja aus-
wendig wiſſe.“

Vor einiger Zeit wurde Einer im Jrren-
hauſe gefragt, wie er hierher gekommen ſey?
Er antwortete: „Durch einen Wortſtreit!“

Wie ſo? „Die Welt ſagte, ich ware
toll ich aber ſagte: die Welt ware toll. Jch
wurde uüberſtimmt.“
Zu Mailand hat ein gewiſſer Carvi eine
Thermometer-Uhr erfunden. Sie ſchlagt form
lich den Grad der Kälte oder Hitze zu jeder
Stunde, und repetirt, was vorzuglich zur
Nachtzeit ſehr bequem iſt. Derſelbe Carvi hat
auch einen Barometer erfunden, welcher Re-
gen, Wind, Froſt und Sonnenſchein durch
Farbenwechſel im Glaſe bezeichnet, und in
Geſtalt einer glaſernen Taſchenuhr allenthal-
ben mitgetragen werden kann.

Auf einer großen Parade, die Napoleon
ſelbſt hielt, trat ein junger Officier aus dem
Gliede an den Kaiſer und beklagte ſich bitter,
daß er ſchon funf Jahre Lieutenant ſey,
und man ihn bei dem Avancement doch uber-
gangen habe. „Beruhigen Sie ſich,“ trö-
ſtete ihn der Kaiſer: „ich bin ſieben Jahre
Lieutenant geweſen und habe dennoch, wie
Sie ſehen, meine Carriere gemacht!“ Al-
les lachte, und der junge nun abgekuühlte
Krieger trat in ſeine Reihe zuruck.

Das Ruſſiſche Reich in Vergleich
mit dem Monde. Rußland in ſeiner gan
zen Ausdehnung uübertrifft die MondOber-
fläche, wenn man dieſelbe, wie es bei unſerer
Erde der Fall iſt, als 7 vom Meere bedeckt an
nimmt, noch um 123,885 engliſche Quadrat-
Meilen. Schon im Jahre 181418 enthielt Ruß-
land ohne ſeine amerikaniſchen Beſitzungen,
einen Flachenraum von 958,972 engliſchen
Quadrat-Meilen jetzt umfaßt es 174 Langen-
und 36 Breiten-Grade, d. h. 75 der Erd
Oberflache ohne das Meer, und z unſerer
Halbkugel oder s der ganzen Erdflache; woge
gen der Mond, zu 2,505,261 engliſchen Qua-
drat- Meilen uberhaupt, und davon als feſtes
Land gerechnet, nur 835,087 Quadrat Meilen
des letzteren haben würde.

Der Dichter Delille, der ſanftmuthigſte
Mann von der Welt, bekam, er wußte nicht
wie Streit mit einer ſo ſudlich lebhaften Da

me, daß ſie ihm, er wußte nicht warum, ei
nen Folianten an den Kopf warf. „Liebſte
Freundin begnugte er ſich lachelnd und
bittend zu ſagen „war' es Jhnen nicht mög
lich, Jhren Zorn in Duodez herauszugeben

O ie Eh e.
Es hat ſich Paul mit Lucien vermahlt;
Sie konnten langſt ſich nicht mehr leiden,
D'rum haben ſie die Eh' erwahlt,
Als beſtes Mittel ſich zu ſcheiden.

C. Thelas.

Die Wahrſagerin im April.
Ein Sohn, geboren im April,

Jſt'n Kraft Genie, kann, was er will,
Verſteht zu ſchmeicheln mit ſchlauer Liſt,
Weiß immer, was draußen fur Wetter iſt,
Kann nach Belieben weinen und lachen,
Muß ſeine Fortung durch Damen machen.

Ein Magdlein, vom April erzeugt,
Tanzt immer anders, als man geigt,
Liebt ſehr empfindſame Schaafe zu ſcheeren,
Als Frau: das Oberſte unten zu kehren.
Schutze der gütige Himmel den Mann,
Wandelt zur Unzeit ein Nachtfroſt ihn an,

Fortſetzung im Mai.)

Logogryph.
Jch mache der Philoſophie zum Schrecken,
Mich im Verwegenſten der Rathſel kund;
Jch ſcheine Kund'ge der Natur zu necken,
Und ſpreche Wunder aus mit keckem Mund.
Was niemals eine Gottheit noch vollbrachte,
Das übe ich im leichten Spiele aus
Was der Verſtand ſich als unmoglich dachte,
Das tritt durch mich ins Wirkliche hinaus.
Doch glaub' nicht daß, weil ich mit keckem Sinn
So gegen die Natur zu ſtreiten wage,
Jch ohne Zweck und ohne Nutzen bin.
Im leichten, ſpielenden Gewande trage
Jch einen tiefen einen ernſten Sinn
Ich mochte gern die Thorichten belehren,
Und Boöſe zu dem Guten gern bekehren.
Was ich vermag zeigt Roms Geſchichte Dir:
Ein Buürgerkrieg begann ſich zu entſpinnen,
Kein Opfer ſuühnt die feindlichen Erynnen:
Die letzte Hulfe findet Rom bei mir;
Der Zwietracht Saame wird durch mich erſtickt,
Und Rom, am Abgrund ſchon, durch mich beglückt.
Nimm mir das Haupt ſo zeigt Ein Name Dir

Schreckens Scenen der Vergangenheit.
Nimmſt Du das vorderſte der Glieder mir,
Bin ich ein Götze aus der Heidenzeit.

G. S.
Aufl. der Charade in Nr. 13: Heupferd.
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Bekanntmachungen.
(122) Bekanntmachung. Von der

unterzeichneten Kammerei ſoll

den 25. April 1829,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmit
tags von 2 bis 5 Uhr, eine Parthie Mobilien,
Nadlerwaaren c. auf hieſigem Rathhauſe of
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 31. Marz 1829.
Raths Kaämmerei daſelbſt.

3ſchetzſchingeck.

(124) Verkauf. Einige Wispel Espar-ſette von porzüglicher Gute verkauft im Ganzen

und „ingeln
Merſeburg, den 4. April 1829.

Friedrich Schroöder,
Burgſtraße Nr. 137.

125) Verkauf. Feines Mohnol, kalt-h wird fortwährend zu binigem Preiſe

verkauft von Joſeph Kriegner im Merſeburg.

(145) Logis Vermiethung und
Grasverpachtung. Jn dem ehemals Cla

rusſchen Hauſe ſind durch unterzeichneten Ad-
miniſtrator folgende Wohnungen:
1) von jetzt an 2 verſchiedene Abtheilun-
gen jede von 5 Zimmern, 2 Kammern,
1 Kuche und Vorrathskammer nebſt Keller,
beide in der erſten Etage, ferner eine Woh
nung parterre, welche aus 2 Stuben, 2Kammern, Küche und verſchloſſenem Vor
ſaal, Keller beſteht, desgleichen mehrere
Keller einzeln;

von Michael du J. ab, die zeither vonHrn. Hofrath Roömer bewohnte Etage, wel-
che aus 5. Zimmern 2 Kammern Küche,
Keller in beſonderm. Verſchluß beſteht,

zu vermiethen.
Auch ſoll von jetzt ab die Nütung des Gra

ſes in dem dabei befindlichen:
mehrere Jahre verpachtet und nach Befin-
den die Nutzung, des Gemuſegartens verpach
tet werden.

Obſtgarten auf

Die oben angezeigten Quartiere können
jeden Tag durch mich gezeigt werden, und
kann ich ſofort die Pacht- und Miethverträge
s

Merſeburg den 27. März 1829.
Groſchel.

(117) Verkauf von Tapeten Das
ich mein Tapetenlager mit den neueſten Mu
ſtern in allen Farben verſehen, auch Land
ſchafts Decorationen, Thierſtucke, woll und
goldgedruckte Tapeten und Borduüren in vie-
ler Auswahl vorräthig habe, und die allerbil-
ligſten Preiſe ſtelle, mache ich hiermit bekannt
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg den 28. Maärz 1829.
Der e b ſt.

(106) Bekanntmachung. Für das
laufende Jahr nehme ich wiederum Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur die Hagel Aſ

ſecuranz Geſellſchaft in Berlin zu jeder Zeit
an, und ſind bei mir dazu gehörige Formularenebſt z Saattegiſtern zu haben.

Der Herr Schulze Wehle in Cracau bei
Lauchſtädt wird in ſeiner Gegend fur mich Ver-
ſicherungen annehmen, weshalb man ſich an
Denſelben gefalligſt zu wenden hat.

Halle den 18. Maärz 1829.
A. Wolff Barnitſon,

Agent der Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft
in Berlin, Kleinſchmiede Nr. 950.

(120) Bekanntmachung. Daß ichim Laufe des jetzigen Jahres Verſicherungen

gegen Hagelſchaden, fur die HagelAſſecuranz-
Geſellſchaft zu Berlin, annehme, und daß die

dazu erforderlichen Formulare nebſt Saatregi
ſter ſtets bei mir zu haben ſind, zeige ich hier
mit ergebenſt an, und bemerke ich noch, daß
genjenigen/ die mit den Verhaltniſſen dieſer
Verſicherung nicht gehörig bekannt ſeyn ſoll
ten recht gern die nöthige Auskunft ertheilt
werden ſoll.

Merſeburg den 34. Marz 1829.
Der Königl. Lotterie Einnehmer

Carl Auguſt Ochße,
als Agent der Berliner Hagel Aſſecu

ranz- Geſellſchaft.
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(421) Dienſt Anerbietung. Eine Stadt. Geboren: dem Chirurg Herrn
noch ruſtige Perſon ſucht als Haushalterin oder Renkwitz eine Tochter dem Backermeiſter Herrn
auf aähnliche Weiſe ein Unterkommen. Nähere Alberts ein Sohn dem Kurſchnermeiſter Herrn
Auskunft in der Expedition dieſer Blatter. Dietze ein Sohn; dem Schuhmachermeiſter

Herrn Bernſtein ein Sohn (kodtgeboren) dem
(4123) Logis-Vermiethung. Wegen Schuhmachermeiſter Herrn Focke junior eine

ſchneller Verſetzung des Herrn Lieutenant und Tochter. BGeſtorben: die Ehefrau des
Adjutant Wallmouth von hier nach Erfurt, Fiſchermeiſters Herrn Händler, 52 Jahre alt;
wird die von demſelben bis jetzt bewohnte 2te der Klempnergeſell Auguſt Kathe, 20 Jahre alt
Etage in meinem, in der Gotthardtsſtraße die nachgelaſſene jüngſte Tochter des Muühlen-
gelegenen Hauſe leer, und kann daher ſogleich knappen Herrn Juſt, 4 Jahre 8 Monate alt;
nach erfolgter Räumung des Logis bezogen eine uneheliche Tochter, 7 Monate alt.

werden. Wéumarkt. Geboren: dem Schnei-Darauf Reflectirende belieben ſich an mich dermeiſter Herrn Schaaf ein Sohn.

zu wenden. Altenburg. Geboren: einer ledigenMerſeburg, den 6. April 1829. Perſon eine Tochter. Geſtorben: Herr
Carl Wilhelm Klingebeil. Buchdrucker Johann Friedrich Laitenberger,

82 Jahre alt; der Schuhmachermeiſter HerrVerzeichniß der in letzter Woche Gebor Kirchner, 54 Jahre alt.
nen, Getraueten und Geſtorbenen. (Berichtigung.) Jn Nr. 13, pag. 104,
Dom. Geboren: dem Rector und Pro Zeile 24 von oben, leſe man Wachtler ſtatt

feſſor Herrn Wieck eine Tochter. Wachter.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß und Gewicht.)

Gegenſtand Durchſchnitts Gegenſtand Durchſchnitts Gegenſtand Durchſchnitts

und Preis. und Preis. und Preis.Maaß oder Gewicht. Thl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht. [Thl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht. Thl. ſgr. pf.

Weizen Schfl.! 2 16 2 Kartoffeln Schfl.] 15 Butter Pfd. 6 3
Roggen 1 21 Graupen Srod 4Gerſte 15 5 Grutze e Semmel 6 Lth. m 6Hafer 21 7 Rindfleiſch Pfd. 2 10 Branntwein Quart. 5 6
Hirſe Kalbfleiſch 4 44 Bier 11Erbſen 115 Schoööpſenfleiſch 2 10 Heu Centner 25
Linſen 2 Schweinefleiſch 3 2 Stroh Schock 6 10Wicken 1 15 Speck t 71 6e e eee5 e e e e e e e. e

Der Vorausbezahlungs-Preis dieſes Kreisblatts auf ein Vier-
teljahr iſt 5 gGr. (64 Silbergr.), wofüür es hier am Platze frei ins Haus geliefert
wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einrückungs-Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Münz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankundigungen rc. werden in das nächſte
Blatt, ſpäter eingehende Anzeigen aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen,

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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